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-

werden, bilden die Intentionen in einem Bildungsbereich den Hintergrund für alle 

stets individuelle, pädagogische, gesellschaftlich-ökonomische und betriebliche Ziele 
-

Inhalte zusätzlich von Bedeutung sein können, soll nachfolgend unter besonderer 
Berücksichtigung berufspädagogischer Positionen skizziert werden. 

Die zentrale Aufgabe von Ausbildung und Berufsschule ist die Heranführung der 
Auszubildenden an die technischen und wirtschaftlichen Erfordernisse eines be-
stimmten Berufs sowie die gleichzeitige Entwicklung nicht unmittelbar berufsbezo-
gener, aber gesellschaftlich als notwendig erachteter Dispositionen. Bis in die 60er 

-
nischen sowie moralischen und politisch-praktischen Orientierungen diesem Ziel am 
ehesten entsprechen könne. Die Lerninhalte dafür sollten allein aus der Erfahrungs-

durchaus festgestellt, tiefgreifende Konsequenzen für Schule und Berufsausbildung 
blieben indes noch aus. Der Schwerpunkt des fachlichen Berufsschulunterrichts lag 

-

wurden Berufs- und Allgemeinbildung miteinander in Beziehung gesetzt – neben die 

Bonz 2003). 

-

-
-

rufsbildungspraxis richtete sich danach aus, indem sie sich mehr dem wissenschaft-

-
beitertätigkeit ein. Entdeckt wurde der Facharbeiter neuen Typs, der nicht mehr nur 
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steuernde und kontrollierende Tätigkeiten ausführt (vgl. Baethge/ Baethge-Kinsky 

kam es in den Unternehmen zu arbeitsorganisatorischen Veränderungen, die in der 

-
rufsbildung zu wenig Raum lässt, um Technik als gesellschaftlichen und historischen 

Technik müsste seiner Meinung nach die dominierende Perspektive von Betrieb und 

oder Mitglied in einer politischen Partei (ebd., S. 66). Mit der so genannten arbeits-

Kultusministerkonferenz Mitte der 90er 

wieder deutlich auf die konkreten Arbeitserfordernisse in den einzelnen Berufsspar-
-

dafür wird im Aufbau von Arbeitsprozesswissen gesehen.

Arbeitsprozesswissen ist das Wissen um die Momente des Arbeitsprozesses: Ziel der Ar-
beit, Arbeitsgegenstand, Werkzeug oder Arbeitsverfahren und Form, die dem Arbeitsge-
genstand aufgeprägt werden soll.  (Röben 2000, S. 243)

Obwohl gerade dem gewerblich-technischen Bereich aufgrund des zu erwartenden 

über die damit umschriebenen Berufe zulässt (vgl. Uhly 2006, S. 12). Der Terminus 

die kategoriale Ordnung von (Ausbildungs)Berufen geht, beispielsweise im Verzeich-
nis der anerkannten Ausbildungsberufe, keine Rolle. 
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-
arbeitende Betriebe in Industrie und Handwerk. Unter die gewerblichen Berufe fallen 

Berufe üblicherweise auf die Berufsfelder Bau- und Holztechnik, Metall- und Elekt-
rotechnik und Chemie ein. Teilweise werden auch die Ausbildungsberufe im IT- und 

-
lich-technischen wird vielfach auch nur einfach von technischen (Ausbildungs)Beru-
fen oder 

gewerblich-technischen Berufe ist, dass die 
-

teme bezogen sind, die als Arbeitsmittel und/oder Arbeitsgegenstände besondere An-
forderungs- und Verwendungssituationen mit sich bringen. 

Curriculare und inhaltliche Entscheidungen stellen sich im gewerblich-technischen 
Bereich als komplexe Aufgaben dar, die dem Spannungsverhältnis unterschiedlicher 

-
rellen Besonderheiten in der Dualen Ausbildung, die Zuständigkeiten und Anforde-

der Beziehung zwischen Theorie und Praxis.

Die Basis für gewerblich-technische Berufe bilden zumeist entsprechende Ausbildun-
gen im Dualen System. Betrieb und Berufsschule teilen sich dort die Aufgaben, wobei 

nach Ausbildungsberuf dauert das Ausbildungsverhältnis zwischen zwei und drei-

Schulberufssystem erworben werden. Die wichtigste Rechtsgrundlage für das Duale 
System ist das 
und Durchführung der betrieblichen Ausbildung erforderlichen Aspekte festgelegt. 
Für die Ausbildung in Handwerksbetrieben gilt mit Ausnahme einzelner Paragra-
phen des Berufsbildungsgesetzes die 

-
lich geregelt sind.

Ausbildungsziele und Inhalte für die betriebliche Seite der staatlich anerkannten 
Ausbildungsberufe werden in Ausbildungsordnungen, speziell im Berufsbild und 

-
führung des Bundesinstituts für Berufsbildung (BiBB) in Zusammenarbeit mit Ar-
beitgeberverbänden und 
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-
ligatorischen Ausbildungsordnungen existiert kein durchgängiges strukturelles Orga-
nisationsmodell für alle Berufe. Unterschieden werden können durchgängige Ausbil-
dungskonzepte ( -

Unter allen möglichen Ausbildungsberufen bezeichnet das Bundesinstitut für Be-

Ausbildungsplätze für diese Berufe werden hauptsächlich in der Industrie und im 

Die Abgrenzung zwischen Industrie und Handwerk ist für curriculare, organisato-
risch-rechtliche und auch strukturelle Aspekte der Ausbildung von Bedeutung. Cur-
ricular deswegen, weil sich die Ausbildungsordnungen und Lehrpläne selbst für ver-
wandte Berufe in beiden Bereichen unterscheiden können. Organisatorisch-rechtlich, 
weil die Zuständigkeiten sowohl für die Begründung eines Ausbildungsverhältnisses 
als auch für die Abnahme der Abschlussprüfung entweder bei der Industrie- und Han-

-
benheiten handwerklicher oder industrieller Betriebe zu strukturellen Unterschieden 

-

-

schnell in reale Kundenaufträge eingebunden ist, werden in der Industrie Teile der 
Ausbildung in der Regel abgesondert vom eigentlichen betrieblichen Produktionspro-
zess durchgeführt, etwa in Lehrwerkstätten. Damit soll eine gegenseitige Beeinträch-
tigung von systematischer Ausbildung und industriellen Produktionsprozessen ver-
mieden werden (vgl. Severing 1994, S. 40). Bei der Auslagerung des Lernens aus der 

und betrieblicher Realsituation ergibt, die Eigeninitiative und Selbststeuerung ein-
schränken und gegebenenfalls vorhandene Lern- und Motivationsprobleme verstär-

durchaus einen lernförderlichen Charakter aufweisen können. Allerdings bedarf es 
dazu neben der Arbeitsinfrastruktur immer auch einer besonderen Lerninfrastruktur. 
Peter Dehnbostel (2004, S. 86) zählt hierzu sachliche und zeitliche Lernmöglichkei-
ten, lernhaltige, gestaltungsorientierte Aufgaben, ausgewiesene Lernziele und Lernin-
halte sowie kooperative Arbeits- und Lernformen. Die Ausbildung in der Industrie 
trägt diesen Erkenntnissen zumeist Rechnung und gewährleistet eine systematische 
Strukturierung und Sequenzierung der einzelnen Ausbildungsabschnitte. Dazu wer-
den die Ausbildungsinhalte der Ausbildungsordnungen in eigene Ausbildungspläne 
übersetzt und an zentralen (z. B. Lehrwerkstätten) und dezentralen Lernorten (z. B. 
Lerninseln oder Versetzungsstellen) durch spezielle Trainer oder Ausbildungsbeauf-
tragte vermittelt. Die Umsetzung der Ausbildungsinhalte in kleineren oder mittle-
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Imitationslernen“, das 

trotzdem alle Ausbildungsinhalte abzudecken, kommt es zu einer teilweisen Verlage-
rung der Ausbildung entweder in gemeinsame Bildungseinrichtungen (überbetrieb-

um einzelne Ausbildungsabschnitte zu übernehmen (Verbundausbildung). Auch für 

festgelegt ist. 

Der schulische Teil der Dualen Berufsausbildung fällt in der Bundesrepublik Deutsch-
-

Rahmenlehr-
pläne bauen. Diese werden durch die Ständige Konferenz der Kultusminister der Län-
der (KMK) initiiert und analog zu den Ausbildungsordnungen entwickelt. Seit Mitte 

nicht mehr auf einer an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientierten Fachsystema-
tik, sondern auf der Handlungssystematik konkreter Arbeitsprozesse und Arbeitsauf-

sowie eine Aufzählung dazugehöriger Inhalte. Mit der Zielformulierung werden die 
-

prozesses erwartet werden. 

Aufgabe des Lehrers ist es, diesen Lernfeldern eine inhaltlich-methodische Struktur 
-

den und für den berufsschulischen Unterricht methodisch aufzubereiten. Dabei ist 
stets das Ziel der Berufsschule im Auge zu behalten, nämlich ein tieferes Verständ-

Teiltätigkeiten im betrieblichen, wirtschaftlichen oder sozialen Kontext unterliegen. 

meisten Berufen führt allerdings zu einem Komplexitätszuwachs, der eine eindeu-
tige inhaltliche Positionierung von Betrieb und Berufsschule erschwert, wenn nicht 

-
lagen einfordert, kann der Komplexität der Theorie in den Berufsschulen didaktisch 
oft nur mehr durch einen Zuwachs an praktischer Durchdringung begegnet werden 
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Institutionell dehnt sich die Berufsausbildung über drei Sektoren der deutschen Bil-

-
demischen Bildungssystem mit Berufsakademien, Fachhochschulen und Universi-

beteiligen. Zu nennen sind hier zunächst die Berufsfachschulen, die vollzeitschulisch 

Schulen. Sie zählen wie die Berufsschulen zur Sekundarstufe II, Universitäten und 

wird dem quartären Bildungssektor zugerechnet. Die Ansprüche an die inhaltliche 

bzw. Sektoren weichen durchaus voneinander ab. 

Inhalte mit einer gewissen zeitlich überdauernden Relevanz zu vermitteln, richtet sich 
besonders die betriebliche Anpassungsfortbildung eher an aktuellen Entwicklungen 

von Theorie und Praxis. Allerdings existieren hier in den verschiedenen Bildungsbe-
reichen durchaus unterschiedliche Schwerpunktsetzungen, was die Anteile, die ge-
genseitige Bezogenheit sowie die Legitimierung anbelangt.

Legitimation aus der unmittelbaren bzw. perspektivischen Relevanz für die Berufs-
-

tiert sich die schulische Seite. Traditionell herrscht daher in der Berufsschul didaktik 

-
Fertigkeiten genau aufeinander zu beziehen sind 

-
ten. Antonius Lipsmeier (1991) weist darauf hin, dass das inhaltliche Verhältnis zwi-
schen betrieblicher und schulischer Ausbildung durchaus auch anders austariert 
sein könnte. Ein abgestimmtes Curriculum etwa ist dann sinnvoll, wenn sich die In-
halte nicht genau trennen lassen, die Zuordnung aber dann beispielsweise am Kri-

Bildungsfunktion würde Betrieb und Berufsschule beim so genannten autonomen 
Curriculum zukommen. Eher Zustandsbeschreibung denn reale Option ist das Dif-
ferenzcurriculum. Lipsmeier bezeichnet damit das Verhältnis zwischen Betrieb und 
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Technische Ausbildung an Hochschulen und Universitäten im tertiären Sektor erfolgt 

-

Deutung lassen sich ihnen neben den Ingenieur-, auch die Material- und Arbeits-
-

technischen Hochschulen und Universitäten eine eher quantitative Charakteristik. 
Dies hängt damit zusammen, dass ihr Erkenntnisgegenstand – die vorhandene oder 

Messung und Bemessung gut erfasst werden kann.

Fortbildung dem/der Einzelnen die Möglichkeit er-
Handlungsfähigkeit zu erhalten und anzupassen (Anpassungs-

Aufstiegsfortbildung). 
Im quartären Bereich hat sich in Industrie, Handel und Handwerk mittlerweile ein 

-
-

der dritten Stufe sind Fortbildungen wie die zum IT-Professional angesiedelt. 

-
verser Regelungen. So wird im Berufsbildungsgesetz und in der Handwerksordnung 
beispielsweise festgelegt, was eine Fortbildungsordnung mindestens enthalten muss 
(u. a. das Ziel, den Inhalt und die Anforderungen der Prüfung). Die Fortbildungs-

-
schaftsorganisationen erarbeitet. Analog zu den Verfahren bei der Entwicklung einer 

-
-

plan. Dabei handelt es sich um eine Empfehlung, die von Experten und Expertinnen 
der Sozialpartner unter Federführung des Deutschen Industrie- und Handelskam-
mertags (DIHK) oder anderer Spitzenorganisationen wie des Zentralverbands des 
Deutschen Handwerks (ZDH) erarbeitet wird und in dem die Vorgaben der Fortbil-

-

-
senschaften ausgerichtetes Fachwissen teilweise eine nicht unbedeutende Rolle. Dass 
die Fortbildungen im quartären Bildungssektor andererseits der Praxis aber durchaus 
zugewandt sind, zeigt sich an der Berücksichtigung handlungsorientierter Ansätze 
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bei der Erstellung von Fortbildungsverordnungen, der Ausrichtung auf Kompetenzen 
in den Rahmenlehrplänen, der Bedeutung praktischer Anteile bei der Ausbildung so-
wie bei den Prüfungsformaten. 

-
-
-

ben, Verantwortungsbereiche oder Produkte notwendig werden. Die inhaltliche Ausge-

Verfahrens zwischen Bildungsbeauftragten oder Personalentwicklern und Fach experten. 

3 

den Erkenntnis- und Erlebnishorizont einer bestimmten Zielgruppe zu bringen, damit 
-

steht man ganz allgemein die als bildungsbedeutsam eingestuften Charakteristika spe-

-
tion durchaus noch mit anderen Anforderungen und Zwecken in Verbindung gebracht 

-

Lerngegenstand, Lehr-, Lern- und Ausbildungs- oder auch Erziehungsinhalt. 

Ordnungsmittel und Lehrpläne die Bandbreite möglicher Lehr- und 
Lerngegenstände im gewerblich-technischen Bereich bereits einschränken, gehört 
es mit zur Profession des Berufsschullehrers, Ausbilders oder Trainers, Inhalte aus 

-
hungs- und sozialwissenschaftlichen Erkenntnissen zu synthetisieren (vgl. Krause 

-

-
dern, Lernaufgaben oder Lernsituationen zusammenfassen (vgl. Buch/ Frieling 2004, 

-
ren neben berufsrelevantem Fachwissen auch fachdidaktisches und pädagogisches 

-
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Berufsbildung

-
-

schen Bereich resultieren aus den speziellen Arbeitsverrichtungen in der industri-
ellen oder handwerklichen Facharbeit. Dabei geht es in der Regel um die Erstel-
lung bestimmter Sachgüter oder Dienstleistungen unter typischen wirtschaftlichen, 
 human-sozialen und technologischen Rahmenbedingungen und unter Verwendung 

gewerblich-technischen Bereich daher näher eingegrenzt werden, wenn man die 
Rahmenbedingungen anhand typischer Organisationsformen der Arbeit im gewerb-
lich-technischen Bereich betrachtet (A), aus den Arbeitsverrichtungen grundsätzli-
che (technische) Handlungsformen extrahiert (B) und Arbeits-/Betriebsmittel sowie 

Funktionszusammenhanges ordnet (C).

Arbeitsprozess
Die Ordnung und Strukturierung der räumlichen und zeitlichen Dimensionen der 
Arbeit wird als Arbeitsorganisation bezeichnet. In den Fertigungsberufen wird sie 

-
gen die Arbeitsabläufe im gewerblich-technischen Bereich typischen organisatorisch-
strukturellen Mustern. Auf Betriebs- und Unternehmensebene existieren mit spe-

-

Zusammenwirken mit Betriebs- bzw. Arbeitsmitteln, Informationen und Materialien. 

Bereich weisen durch ihre Fixierung auf die Technik eine charakteristische Hand-
lungsstruktur auf (vgl. Duismann 2010, S. 207). Es dominieren Handlungsformen 

Verbindung mit speziellen technischen Artefakten und/oder Sachsystemen und in 

Berufsfeldern Bau-, Holz-, Elektro- und Metalltechnik so die berufstypischen Arbeits-
aufgaben. Die heute übliche Kunden-, Kosten- und Qualitätsorientierung sowie beson-

führen darüber hinaus auch zu Arbeitsaufgaben, die nicht mehr eindeutig nur einem 
Berufs- oder Technikbereich zugeordnet werden können (vgl. Schlausch/ Zinke 2009).
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Arbeitsmittel/ Arbeitsgegenstand
-

struktionen hergestellt werden, versteht man unter Betriebs- oder Arbeitsmitteln alle 

-
-

beitsmittel oder Arbeitsgegenstände lassen sich anhand ihres funktionalen Zusammen-

-
füllen. Die funktionalen Beziehungen zwischen den Teilsystemen sind nicht durchweg 
sequentiell, sondern folgen auch hierarchischen Abhängigkeiten. So fügen sich Sub-

-

dadurch, dass Sachsysteme niedrigeren Ranges miteinander verknüpft werden. 

-
lich-technischen Bereich. 

Abbildung 1: Typische Lerninhalte im gewerblich-technischen Bereich
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Die ökonomisch-technologische Entwicklung führt dazu, dass sich Technologien, Ar-
beitsprozesse, Handlungsformen und damit Arbeitsaufgaben weiterentwickeln. Die 

Die Beschreibung typischer Inhalte gewerblich-technischer Berufsbildung im letz-
-

rung. Eine bewusste Auswahl von Lernzielen, Lerninhalten und Methoden sollte auf 
theoretischen Vorüberlegungen gründen, die Bildungsprozesse über den Augenblick 

-
tionserfordernisse beziehen, einen tieferen Bezug zum lernenden Individuum mit 
seinen biographischen, psychosozialen oder kognitiven Voraussetzungen herstellen 
sowie das Beziehungsgefüge der an Bildungsprozessen Beteiligten berücksichtigen. 
Die Entwicklung von Theorien, Kriterien und Verfahren zur Auswahl von Lernin-

Curriculumentwick-
lung als Aufgabenfeld der Didaktik zugerechnet. Die Curriculumdiskussion inten-

eine Strukturierung des Lehrangebots, die Implementation und Evaluation des Cur-

-

-
chen Bildungsbereich kritisch beleuchtet wurde (vgl. Pätzold/ Rauner 2006).

-

oder Lerninhalten existiert nicht. Dies liegt zum einen an den unterschiedlichen Qua-

kurz- bis mittelfristig betriebs- oder funktionsbezogen sein können. Dies liegt aber 
auch an den unterschiedlichen Relevanzkriterien, die die Diskussion über curriculare 
Entscheidungen beherrschen und die sich nach Lothar Reetz (2003, S. 101) zu drei 

-
schafts- oder Kulturbereichsprinzip, dem Situationsprinzip und dem Bildungs- bzw. 
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-
turbereichsprinzip eine enge Anlehnung des Curriculums an das Inhalts- und Me-

zweite Ansatz solche Modelle, bei denen Ziele und Inhalte durch eine Analyse von 
Lebens- oder Anwendungssituationen legitimiert werden. Bei der dritten Option geht 

ihren Bildungserfordernissen auszurichten. Damit stehen weniger empirische Be-
gründungszusammenhänge für die Auswahl von Bildungsinhalten im Mittelpunkt, 
als vielmehr pädagogisch-normative Legitimationszusammenhänge, die die Indivi-
dualität der Lernenden gegenüber gesellschaftlichen Anforderungen und Zwängen 
sichern sollen (Pätzold/ Rauner 2006, S. 19). In der Praxis wird keiner dieser Ansätze 
die Curriculumentwicklung für sich alleine vereinnahmen können. 

-
-

und in ihrer Eignung für die Curriculumentwicklung diskutiert werden. Da allen Be-
-

mer als immanentes Ziel unterstellt wird, wird auf eine nähere Betrachtung damit 

3.2.1 Orientierung an 

-
-

haltsgebäude als auch methodische Anleihen für die Modellierung des Erkenntnis-
prozesses. Eine szientistische Ausrichtung schulischer Lehrpläne wurde besonders 

-
-
-

und Denken bescheinigt und zudem die Chancengleichheit im Bildungssystem ins 
Feld geführt, die nur dann verwirklicht werden könne, wenn wissenschaftsorientier-
tes Lernen in allen Schulstufen und Schularten möglich sei (vgl. Reetz 2003, S. 108; 
Tramm/ Reetz 2010, S. 223). Eine solche curriculare Ausrichtung setzt darauf, dass 
sowohl Korpus und Struktur der Erkenntnisse als auch die Methodik einer Fachwis-

Auf den ersten Blick empfehlen sich vor allem die Ingenieurwissenschaften als kor-
respondierende Fachwissenschaften für die gewerblich-technischen Fachrichtungen. 
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dem Berufswissen der gewerblich-technischen Facharbeit und dem Berufswissen 

auch für den -
tertätigkeit wird in den Ingenieur- oder Technikwissenschaften tatsächlich nur am 
Rande gestreift. Im Kern geht es nämlich dort um Voraussetzungen und Verfahren 

-
lage naturwissenschaftlicher Erkenntnisse und mathematischer Abstraktionen (vgl. 

-

– die sich im Anschluss daran vollziehende praktische Tätigkeit des Facharbeiters in 
-

beitertätigkeit stehenden Arbeitsprozess mit seinen sachlichen, tätigkeitsbezogenen 
und sozialen Abhängigkeiten ab. Keine Rückschlüsse lassen sich aus den Ingenieur-
wissenschaften auch bezüglich des Aufbaus von Erkenntnissen und Erfahrungen be-

ganzheitlichen sinnlichen Erleben. Aus den Ingenieurwissenschaften können daher 
weder Berufsbilder abgeleitet werden, noch leisten sie konkrete Hilfestellung für die 

(vgl. Pahl/ Ruppel 2008, S. 17).

Allgemeine 
-
-
-

zierung, Kategorisierung und Beschreibung der grundsätzlichen Sach- und Sinnbe-
züge der Technik ist ebenso ein Anliegen bei der Konzeption allgemeiner technischer 
Bildungsprozesse. Eine Disziplin, die der fortschreitenden szientistischen Fragmen-

-
tisch rechtfertigen. Ziel einer solchen allgemeinen Technikwissenschaft könnte die 
Aufklärung der basalen Funktions- und Strukturprinzipien technischer Sachsysteme 
und ihrer sozioökonomischen und soziokulturellen Entstehungs- und Verwendungs-

Fälle didaktischen Aufgaben zuarbeiten, denn damit könnte die Vielfalt der Technik 
möglicherweise auf eine weniger zufällige oder beliebige Inhaltsstruktur begrenzt 
werden (vgl. Ropohl 2004).

-

-
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zu bringen. Inspiriert durch Kybernetik und Konstruktionswissenschaft trugen sie 
-

Bau- und Holztechnik sind indes nicht auszumachen. Dies liegt wohl vor allem an 
der eher abstrakten Sachorientierung der Ansätze, in deren Zentrum das technische 

3.2.2 

Die Kenntnis der Anforderungen im gewerblich-technischen Berufsbereich ist 
eine unerlässliche Voraussetzung für die Erarbeitung von Berufsbildern, Berufsbil-
dungsplänen und fachdidaktischen Konzeptionen für die Berufsausbildung ( Becker/   

inhaltlichen Transformationsprozess erforderlich macht und sich unter anderem dem 
Vorwurf mangelnden Praxisbezugs ausgesetzt sieht, verspricht die direkte Untersu-

-

Zu nennen sind die Arbeits-, Berufs- oder Industriesoziologie, die Arbeitswissen-
schaften, die -

-
markt und Berufsforschung (IAB) sowie das BiBB mit Berufsforschung. Quer über 
alle Disziplinen oder Akteure gilt es dabei, den Konnex zwischen den Anforderungs-

Berufsbildungsbedarfen aufzudecken und die Ergebnisse für politische, wirtschaftli-
che, bildungstheoretische oder pädagogische Diskussionen nutzbar zu machen (vgl. 
Baethke/ Baethke-Kinsky 2006, S. 161). Die Erkenntnisinteressen und Ziele der Quali-

recht unterschiedlich und damit auch die Relevanz und Auswirkung für curriculare 
Zwecke. 

Ordnungsarbeit

von Ordnungsmitteln ist das Bundesinstitut für Berufsbildung. Ausbildungsordnun-
gen werden dabei von sachverständigen Experten aus der Berufsbildungspraxis ent-

nicht so sehr um die Produkte einer einheitlichen Ordnungsmittelforschung als viel-
mehr um soziale Konstrukte. Das BiBB muss bei seiner Arbeit sowohl den Herausfor-
derungen des Arbeitsmarktes als auch den Ansprüchen der Lernenden an eine qua-
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der Erwerb von weiterführenden Abschlüssen sowie die Anschlussfähigkeit an eine 
-

derationsarbeit des BiBB garantiert den Transfer wissenschaftlicher Expertise (vgl. 

Fachbüchern, Zeitschriften und Technologienetzwerken, Befragung von Sachverstän-
digen und Experten, Analyse von Stellenanzeigen, Auswertung von Kommentaren in 
Zusammenhang mit der Verleihung von Innovationspreisen und Fachmessen, Be-
triebsbegehungen, Fallstudien oder teilnehmende Beobachtungen sowie quantitative 
Verfahren. 

pädagogik zugebilligt (vgl. Rauner 2004, S. 9; Becker/ Spöttl 2008, S. 37). Diese sei 
– so die Kritik – institutionell durch ihre Fixierung auf die Berufsschule von der be-

-

die Berufspädagogik integrierten oder dort entstandenen didaktischen Konzepte eine 

Berufsschulbereichs entfaltet. 

Ähnlich wie der Berufspädagogik gelingt es nach Ansicht von Matthias Becker und 

-

Arbeitssoziologie

Erkenntnisse über gesellschaftliche Verhältnisse zu erlangen, also beispielsweise über 

Kurtz 2002). Im Mittelpunkt berufssoziologischer Untersuchungen stehen zumeist 
statistische Daten zur Erwerbstätigkeit oder Ausbildung, wie sie das Statistische Bun-
desamt, die Bundesagentur für Arbeit oder die Sozialversicherungsträger liefern. Für 

und industriesoziologische Forschungen heran, wenn sie die ökonomischen, techno-
logischen oder organisationellen Bedingungen von Arbeit und Beruf sowie ihre Aus-
wirkungen auf die Arbeitsgestaltung in den Blick nehmen. 

Bei der ebenfalls quantitativ ausgerichteten Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, für 
die in Deutschland federführend das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
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(IAB) steht, handelt es sich primär um anwendungsorientierte Forschung, die den 
politischen Akteuren sowie den Fach- und Führungskräften der Bundesanstalt für Ar-
beit Entscheidungshilfen zu arbeitsmarkt- und beschäftigungsrelevanten Fragen an 
die Hand geben soll. Die Untersuchungen beziehen sich in der Regel nicht auf ein-

-
 

-
gen werden Erwerbstätige zusätzlich zum Beruf auch nach dem Schwerpunkt ihrer 

Substitution bei Arbeitsplätzen. Methodisch setzt das IAB zudem auf das Urteil re-
präsentativ ausgewählter betrieblicher Experten, um so zu validen Aussagen in Bezug 

3.2.3 Auf dem Weg zu einer 

Ebenso vielschichtig wie sich die Voraussetzungen, Bedingungen und Folgen der 

bezogenen wissenschaftlichen Erkenntnisinteressen. Der Fokus liegt beispielsweise 
auf politischer Verwertbarkeit, gesellschaftlicher Bestandsaufnahme, bildungswis-

-

-
renden Berufswissenschaften. 

der technischen, organisatorischen und sozialen Bedingungen von Arbeitsprozessen 
(vgl. Luczak/ Volpert 1987 in Schlick/ Bruder/ Luczak 2010, S. 7). Zur Findung und Ka-

von der Maxime menschengerechter Arbeitsbedingungen wurden beispielsweise die 

interessant sind insbesondere die Ansätze der vollständigen Arbeitshandlung und der 
-

beitswissenschaftlichen Erkenntnissen in ihrer Reichweite: Arbeitsaufgaben sollten 
Vorbereitungs-, Ausführungs-, Organisations- und Kontrollfunktionen beinhalten 
(vgl. Hacker 2014). Das Konzept der ganzheitlichen Arbeitsgestaltung kommt dem 
Idealbild der Handwerks- oder Facharbeitertätigkeit sehr nahe und hat eine normative 
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eine Reihe standardisierter Verfahren. Die bedingungsbezogenen Verfahren heben 
vorrangig auf die personenunabhängigen Merkmale einer Arbeitstätigkeit ab und ver-
suchen die technischen, organisatorischen und sozialen Arbeitsbedingungen über 
Beobachtungen und Befragungen mit dem Ziel zu erfassen, Anforderungen und Aus-
führungsbedingungen verallgemeinernd zu interpretieren und zu bewerten. Die per-
sonenbezogenen Verfahren zielen auf die Problemlösung bei der Arbeitsgestaltung, 

-
zungen der Arbeitstätigkeit und ihrer Ausführungsbedingungen spielen hier eine 

Soziale bzw. arbeitsorganisatorische Zusammenhänge werden nur bedingt erfasst. 

nicht nur deswegen insgesamt als beschränkt gesehen (vgl. Rauner 2004, S. 12 f.): 
Der bewusste Verzicht auf eine direkte Befragung der Arbeitspersonen in einigen ar-
beitswissenschaftlichen Verfahren beispielsweise versage sich dem unentbehrlichen 
Urteil der eigentlichen Experten – der Facharbeiter. Zudem fokussierten Arbeitsana-
lysen immer die IST-Situation und böten daher nicht unbedingt Ansatzpunkte für die 

-
sche Bereich (Buch/ Frieling 2004, S. 137). Für berufswissenschaftliche Forschungen 

weisen hier zum Beispiel auf den Leitfaden zur qualitativen Personalplanung bei tech-
nisch-organisatorischen Innovationen (LPI) oder auf das Tätigkeitsanalyseinventar 
(TAI) hin. 

Paradigmatischer Ansatz einer berufswissenschaftlichen Forschung ist die Einschät-
zung, dass der Fokus soziologischer, arbeitswissenschaftlicher oder berufspädagogi-
scher Forschung allein nicht ausreicht, die Arbeitsprozesse mit den damit zusam-

-
-

tigungsstrukturen, technologischen Innovationen) zu erfassen, seien pseudowissen-
schaftliche Begründungen oder Zufälligkeiten bei der Integration fachlicher Lernin-
halte in Curricula, Ausbildungsordnungen oder konkreten Lernsituationen nicht zu 

und Spöttl (2008, S. 64) folgende Bereiche:
 -
tionsanforderungen und der sich darauf beziehenden Berufe und Berufsfelder;

 

 Evaluation lernförderlicher Facharbeit (Methoden, 

 -
greifen, zu handhaben, zu warten und in Stand zu setzen gilt.
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-
licher Sicht die für die Ausübung des Berufs erforderlichen Kenntnisse, Fähigkei-

-
beitsprozessen zu untersuchen. Dies setzt eine beteiligungsorientierte Analyse der 
Facharbeit sowie grundsätzliche Kenntnisse über den Untersuchungsgegenstand 

der sozialwissenschaftlichen und arbeitswissenschaftlichen Forschung. Becker und 
-

setzung zum Einsatz kommen: Sektoranalysen, Fallstudien, Arbeitsprozessstudien 
-

 Tabelle 1 dargestellt ist.

Instrument Methoden

Berufs- und Sektorstruk-
turen sowie berufsüber-

Sektoranalysen Berufswissenschaftliche Dokumenten-
analyse (Sektorberichte, Berufsstatis-
tiken, Literatur, Technische Entwick-
lungen), Quantitative Erhebungen zur 

Organisationsstrukturen be- Fallstudien Aufgabeninventare, Auftragsanalyse, 
Betriebsbegehungen, Analyse be-
trieblicher Abläufe und Kennzahlen

und Arbeitsprozessen
Arbeitsprozessstudien Arbeitsbeobachtung, hand-

lungsorientierte Fachinter-
views und Expertengespräche

Kompetenzen und Arbeits-
aufgaben für den Beruf

Experten-Facharbeiter- Brainstorming, Metaplantechni-
ken und Fachdiskussionen für die 
partizipative Evaluierung identi-

-

für die entwicklungslogische An-
ordnung in Berufsbildungsplänen

: Berufswissenschaftliche Forschungsinstrumente und Beispiele für Methoden ( Becker/  
Spöttl 2008, S. 69)

Der Entwicklungsstand der Berufswissenschaften zeigt sich in den unterschiedlichen 
Bereichen gewerblich-technischer Bildung nach wie vor uneinheitlich. Aufgrund der 

-
senschaftliche Fokussierung auf einzelne Berufe auch als wenig realistisch. Sie plä-
dieren daher für übergreifende Berufsfeldwissenschaften.



360 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

4 Die Bearbeitung der Inhalte für 

In den vorangegangenen Abschnitten wurden die Prinzipien, Ansätze oder Metho-

zum Tragen kommen können. Dabei wurde deutlich, dass auch nach der Extraktion 
von Inhalten aus Bezugswissenschaften weitere didaktische Entscheidungen zu tref-

-

konkreter Lernsituationen, Lerngegenstände auszuwählen und sie in eine für den 
Lernenden bedeutsame, bildungswirksame sowie zugleich fassliche und strukturierte 
Form zu bringen (vgl. Pätzold 2006, S. 177). Hierbei helfen die in Abbildung 2 aufge-
führten 
werden.

Abbildung 2: Lerninhalte der gewerblich-technischen Aus- und Fortbildung

Mit didaktischen Prinzipien werden generell Richtlinien zur Bestimmung von Lern-
-

net. Sie beinhalten pädagogische Positionen und Forderungen und sind vorrangig 
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im schulpädagogischen Kontext formuliert worden. Relevant sind didaktische Prin-
zipien beispielsweise für das in allen Bildungsbereichen aufscheinende Problem der 

-

von Bedeutung.

Das Prinzip der 
an den Erkenntnisstand einer korrespondierenden Fachwissenschaft und soll die Be-
rücksichtigung aktueller technologischer, arbeitsorganisatorischer und gesellschaft-
licher Veränderungen garantieren helfen. Dort wo sich nicht nur die Inhalte an ein-
zelnen Fachwissenschaften orientieren, sondern auch die Methoden, spricht man 
zudem vom wissenschaftspropädeutischen Lernen. Kennzeichen des wissenschafts-

-

-
-

licher Bildung, die u. a. der Durchlässigkeit der Bildungsgänge Rechnung trägt, steht 
derzeit noch aus. 

oftmals erst aus der Erkenntnis ihrer praktischen Bedeutung und Anwendbarkeit. Die 
Orientierung an der Lebens- und Arbeitswelt und -praxis ist daher ein notwendiges 
didaktisches Prinzip für die Schule und noch mehr für die Erwachsenenbildung. 

Das Prinzip der Handlungsorientierung zielt in erster Linie darauf ab, lehrerdomi-
nierte oder vorwiegend frontal gestaltete Unterrichts- und Trainingsformen zuguns-
ten ganzheitlicher Lernkonzepte zu überwinden. Es gründet auf der Erkenntnis, 
dass sich Denken und Handeln gegenseitig bedingen. Auch die konstruktivistische 
Lerntheorie unterstützt die Handlungsorientierung insoweit, als sie feststellt, dass 

Handlungsfähigkeit abzielt. 

wie Praxis- und Handlungsorientierung kann zudem die heute allseits geforderte 
Kompetenzorientierung nur schwerlich erreicht werden. Für die Auswahl von Ler-
ninhalten bedeutet dies, dass sie einen deutlichen Bezug zur Lebens- oder Arbeits-

handlungsrelevant sein sollten.
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-
-

oder Themenauswahl oder auch bei der konkreten Unterrichtsgestaltung können 

Fach inhalte in sich strukturieren, aber auch relevante Fachinhalte mit grundsätzli-

-
-

Vereinfachung“. Ausgehend von der Annahme, dass in verschiedenen Bildungsbe-
reichen und –stufen oftmals gleiche Themen vermittelt werden, sollten Abstufungen 
im Schwierigkeitsgrad die Fasslichkeit naturwissenschaftlicher und technischer Aus-

-

-
keitsumfang einer wissenschaftlichen Aussage verringert, um sie verständlicher zu 
machen. Die neue Aussage stellt eine Ausschnittbildung aus der Ausgangsaussage 

-
-

ten anstelle von Symbolen, konkrete Planskizzen oder Beispiele, Versuche und Ana-
logien stehen im Dienst dieses Reduktionsverfahrens.

Schemata als auch die kognitivistischen Lerntheorien führen zur Annahme, dass ge-

Lerninhalte zudem eng verbunden mit der Frage der Bildungsbedeutsamkeit. Für 
die Konkretisierung der Frage nach der inhaltlichen Struktur der Lerninhalte stellt 
er sechs weitere Teilfragen vor, die sich unter anderem auf den Sinnzusammenhang, 
die Schichtung sowie die Eigentümlichkeiten der Inhalte beziehen. Die zeitliche und 
inhaltliche Organisation von Lernangeboten kann demnach nicht dem Zufall überlas-

-
spielsweise nennt folgende Möglichkeiten der Anordnung von Lernangeboten:

 Die Sequenzierung der Lerninhalte nach ihrer räumlichen, zeitlichen, physikali-
schen oder chronologischen Reihenfolge oder Struktur
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 Die Sequenzierung nach innewohnenden logischen Abhängigkeiten
 -
forscht werden können

 Die Sequenzierung nach dem Anwendungskontext, z. B. Arbeitsabläufe
 -
fügung stehender Räumlichkeiten

 Die Sequenzierung nach Kompetenzzuwachs und Lernfortschritt

Schweren, vom Bekannten zum Unbekannten, vom Konkreten zum Abstrakten.

Zuordnung der Inhalte: 
Inhomogenität in Bezug auf Interessen, Lernvoraussetzungen und Leistungsniveaus 

-

-

-
-

einer Zielgruppe zu entsprechen, ohne dabei die Heterogenität einer Lerngruppe auf 
-

lichst homogene Lerngruppen zu formen, sondern produktiv mit der Heterogenität 
-
-

ferenzierung kommen unterschiedliche Methoden, Sozialformen oder Medien zum 

-
halte vorgesehen.

5 Zusammenfassung

-
-

zierung und Legitimierung konkreter Lerninhalte sowohl bei der Curriculumentwick-
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Lerninhalte, also die Kenntnisse und Fertigkeiten im gewerblich-technischen Bereich, 
lassen sich grundsätzlich an drei Polen festmachen: An übergeordneten Arbeitspro-
zessen, konkreten technischen Handlungsformen sowie technischen Artefakten oder 
Sachsystemen. Bei der Auswahl von Lerninhalten für Lehrpläne konkurrieren gene-

-

auch im gewerblich-technischen Aus- und Fortbildungsbereich diskutiert. Besonders 
-

senschaften nur unbefriedigende Ergebnisse. Die Facharbeit wird durch Ingenieur-

allein die Vertreter des berufswissenschaftlichen Ansatzes für sich in Anspruch neh-

-

-
ter Umständen vom Lehrer, Ausbilder oder Trainer weiter ausgewählt, reduziert und 
strukturiert werden. 
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Zitierte Literatur
 Ökonomie, Technik, Organisation: 
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 Berufswissenschaftliche Forschung und de-
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 Arbeits- und Technikdidaktik – zur Frage der Handlungs- 

Bernd (Hg.): Allgemeine Technikdidaktik – Theorieansätze und Praxisbezüge. Balt-
mannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren.

 

 Bildungsziele im berufsbezogenen Unterricht der 
 

-
hardt, S. 179-187.
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 Berufsbildungsforschung. In: Arnold, Rolf (Hg.): Handbuch 

der Berufsbildung. Unter Mitarbeit von Antonius Lipsmeier. 2., überarbeitete und 
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